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Die Senkung des Emissionsausstoßes ist 
eins der drei wichtigsten Ziele des 
„Übereinkommens von Paris” der Welt-
klimakonferenz 2015. Der CO2-Ausstoß 
aus Mooren in Deutschland, die in der 
Vergangenheit vor allem zur Gewinnung 
landwirtschaftlicher Nutzflächen aber 
auch zum Abbau von Torf trockengelegt 
wurden, liegt bei 53 Mio. t CO2-
Äquivalenten pro Jahr [Mooratlas 2023]. 
Intakte Moore haben dabei einen gegen-
teiligen Effekt. Sie bilden die größte 
Kohlenstoffsenke der terrestrischen Le-
bensräume bei vergleichsweise geringer 
Fläche [Schäffer 2009]. Ein Baustein zur 
Senkung dieser Emissionen ist der Ersatz 
von Torf in Kultursubstraten und Blu-
menerden. 

Derzeit werden Holzfasern, Grüngut-
kompost, Rindenhumus und Kokosfasern 
sowie in geringerem Umfang minerali-
sche Stoffe als alternative Substrataus-
gangsstoffe genutzt. Dabei sind Holzfa-
sern vor allem in Kultursubstraten für 
den Erwerbsgartenbau der mit Abstand 
wichtigste Ausgangsstoff [IVG 2023] und 
werden dies aller Voraussicht nach auch 
in Zukunft bleiben [Blok et al. 2021]. 
Vorteilhaft an Holzfasern sind die gerin-
gen Nährstoff- und Ballastsalzgehalte. 
Zudem enthalten Holzfasern keine Un-
krautsamen und sind weitestgehend frei 
von pflanzenschädigenden Stoffen. Ein-
stellen muss sich der Gärtner auf die ver-
änderten physikalischen Eigenschaften, 
insbesondere die relativ geringe Wasser-
kapazität. Die größte Schwierigkeit bei 
der Verwendung von Holzfasern ist die 
leichte mikrobielle Abbaubarkeit und 
das damit einhergehende N-Immobilisie-
rungspotential [BLE 2020]. Eine weitere 

Herausforderung ist die zukünftige Roh-
stoffverfügbarkeit. Derzeit werden aus-
schließlich Nadelhölzer für die Herstel-
lung verwendet. Im Zuge des klimawan-
delbedingten Waldumbaus werden diese 
Holzarten nicht mehr im bisherigen Maße 
zur Verfügung stehen. Offen ist, welche 
Baumarten alternativ genutzt werden 
können.  

In Deutschland beschäftigen sich derzeit 
unter anderem die Bundesforschungsein-
richtungen JKI und das TI sowie die 
Hochschulen HSWT und HS OS, die TH RO 
und die Uni Göttingen mit Projekten zur 
Eruierung und Optimierung des Potenzi-
als von Holzfasern als Torfersatz, geför-
dert durch das Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft (BMEL). Der 
aktuelle Stand der Arbeiten in den ver-
schiedenen Projekten wird präsentiert 
und darauf aufbauend das zukünftige Po-
tential von Holzfasern als Ausgangsstoff 
in Kultursubstraten und Blumenerden 
diskutiert. 

HoFaTo – Herstellung und Einsatz von Holzfaser-
stoffen als Torfersatz (JKI, TI), Finanzierung im 
Rahmen des Klimaschutz-Sofortprogramms 2022 

NaKuHo – Nachhaltige Kultursubstrate auf der 
Basis von heimischen Holzrohstoffen (HS OS, Uni 
Göttingen), Projektträger: Fachagentur für 
Nachwachsende Rohstoffe (FNR) 

Vom Baum zum Torfersatz - Analyse und Opti-
mierung der Herstellungskette von Holzfaser-
stoffen (TH RO, HSWT), Projektträger: FNR 

ENROK – Entwicklung einer nachhaltigen Roh-
stoffbasis für Kultursubstrate im Gartenbau (HS 
OS, Papiertechnische Stiftung, Uni Göttingen), 
Projektträger: FNR


